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Eigenthum, Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 


Abend⸗Ausgabe. 


Abonnements⸗Einladung. 

Unſere geehrten Leſer, namentlich die 
auswärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
nement auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
reichhaltige Fülle des Materials, welches 
wir aus den politiſchen Tages- 
ereigniſſen, aus dengewöhn⸗ 
lichſointereſſanten Kammer⸗ 
berichten, aus den lokalen und 
provinziellen Begebniſſen 
darbieten, die Schnelligkeit unſerer Nach⸗ 
richten iſt ſo bekannt, daß wir es uns 
verſagen können, zur Empfehlung unſerer 
eituag irgend etwas zuzufügen. Ebenſo 
werden wir auch ferner für ein intereſſan⸗ 
tee und ſpanenndes Feuilleton Sorge 
tragen. 
Der Preis der täglich zweimal 
erſcheinenden Stettiner Zeitung be⸗ 
trägt außerhalb auf allen Poſtanſtalten 
vierteljährlich nur zwei Mark, in 
Stettin in der Expedition monat⸗ 
lich 50 Pfennige, mit Bringer⸗ 
lohn 70 f Pfa . 
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Berlin, 28. September. Auch Baerns 
Eintritt in die Branntweinſteuergemeinſchaft wird 
jept angekündigt; die betreffende Faiferliche Ver⸗ 
ordnung lautet: 

„Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden deut⸗ 

ſcher Kaiſer, König von Preußen ꝛc. 
verordnen im Namen des Reiches in Gemäßheit 
des § 47 Abſatz 3 des Geſetzes betreffend die 
Beſteuerung des Branntweins vom 24. Juni 1887, 
nach erfolgter Zuſtimmung von Seiten des Kö⸗ 
migreichs Baiern, was folgt: 

Die ss 1 bis 43, 45 und 46 des Geſetzes 
betreffend die Beſteuerung des Branntweins vom 
24. Juni 1887 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 253), und 
das Geſetz betreffend die Steuerfreihelt des 
Branntweins zu gewerblichen Zwecken vom 19. 
Juli 1879 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 259), treten mit 
den im $ 47 Abſatz 2 des erſtbezeichneten Ge⸗ 
ſetzes vorgeſehenen Maßgaben für das Gebiet des 
a Balern am 1. Oktober 1887 in 


Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen 


i Unterſchrift und deigebrucktem kaſſerlichen In⸗ 


ſiegel. 
Gegeben Baden⸗Baden, den 27. Sep⸗ 
tember 1887. 
(L. 8.) Wilhelm. i 
von Bismarck.“ 

Damit iſt die Einheitlichkeit der Brannt- 
wein-⸗Beſteuerung und des Verkehrs mit Spiritus 
für ganz Deutſchland hergeſtellt. 

— Im „Reichsanzeiger“ wird die Verlän⸗ 
gerung des „kleinen Belagerungszuſtandes“ für 
Berlin, Potsdam, Charlottenburg und die be⸗ 
nachbarten Kreife, ſowie für Altona und Um- 
gegend bis zum 30. September 1888 verkündet. 
Daran ſchließt ſich für Berlin, Potsdam ꝛc. fol- 


gende Bekanntmachung: 


„Auf Grund der nach 8 28 des Reichs 


2 geſetzes gegen die gemeingefährlichen Beſtrebungen 


der Sozialdemokratie vom 21. Oktober 1878 


A von dem königlichen Staats - Minifterium unter 


dem 27. September 1887 getroffenen Anordnung 
wird allen denjenigen Perſonen, welchen auf 
Grund der gleichlautenden Anordnung des könig⸗ 
lichen Staatsminiſterlums vom 16. September 
1886 der Aufenthalt in dem die Stadt Berlin, 
die Stadtkreiſe Charlottenburg und Potsdam, 
jowie die Kreſſe Teltow, Nieder⸗Barnim und Oſt⸗ 
Havelland umfaſſenden Bezirke verſagt worden 
if, der Aufenthalt innerhalb des ganzen vor⸗ 


erwähnten Bezirks von den Unterzeichneten von 


Landespolizeiwegen hierdurch fernerwelt unterſagt. 
Ausgenommen hiervon find nur diejenigen 


x 1 Perſonen, welchen der Aufenthalt in Berlin und 


den erwähnten Kreiſen durch beſondere Verfü⸗ 
gungen ohne Vorbehalt wieder geftattet if. 


Berlin und Potsdam, den 28. Sep⸗ 
tember 1887. 
Der königliche Polizei - Präfivent. 
Freiherr v. Richthofen. 
Der königliche Regterungs - Präffvent. 
v. Nee fe. 


— Vor Kurzem hat bei der Kaiſer Wil- 
helms-Univerſttät in Straßburg der erſte Deutſch⸗ 
Lothringer nach erfolgreich beendeten Studien im 
ärztlichen Fache die Doktorwürde, und zwar mit 


Auszeichnung, erworben. Dr. Maret, in Leſſy 
bei Met geboren, Sohn des Seminarlehrers 
Maret in Metz, gedenkt zunächſt als Aſfſiſtenzarzt 
des Prof. Dr. Freund zu Straßburg einzu⸗ 
treten. 

— Auf der Schiffswerft der Gebrüder 
Sachßenberg in Roßlau a. E. wird gegenwärtig 
ein Zweiſchraubendampfer von 120 Pferdekraft 
für die koreanſſche Regierung gebaut. 


— Mährend dieſer diplomatiſchen Verwicke⸗ 


lung an der deutſchen Weſtgrenze beginnt ſich im 
deutſchen Oſten eine handelspolitiſche vorzubereiten. 
Wenn die Ankündigung einer abermaligen, ſehr 
bedeutenden Erhöhung des ruſſiſchen Zolltarifs 
ſich verwirklichen ſollte, ſo wird ein Zollkrieg mit 


Rußland in ſſcherer Ausſicht ſtehen. 


In der „K. 3." wird ſchon heute daran 
erinnert, daß eine ſolche Selbſthülfe bereits im 


Dezember 1876 vom Fürſten Bismarck für nöthig 
erklärt, von der Oppoſttion jedoch als verderblich 


von der Hand gewieſen worden ſti. Jetzt jet der 


E 


Rußland befinde fh] 


reſſen wa e 
mit ſeiner Zollpolitik auf einem unrichtigen Wege, 
wolle dies aber nicht einſehen. Es werde nicht 
eher zu einer anderen Auffaſſung gelangen, als 
bis es die Wirkungen der gleichen Maßregeln an 
ſich jelber ſpüren werde. „Wenn Rußland ver⸗ 
hindert, daß unfere Waaren unſere Grenzen nach 
Weſten überſchrelten, jo müſſen wir Zug für Zug 
verhindern, daß ruſſiſche Erzeugniſſe die ruſſiſchen 
Grenzen nach Oſten verlaſſen“, ſo heißt es an 
der betreffenden Stelle wörtlich. „Wie fortan 
unſere Waaren in Deutſchland bleiben müßten, 
fo ſollen auch nuſſiſches Getreide, ruſſiſches Vieh, 
ruſſiſches Holz fortan in Rußland bleiben. Unſer 
tapferer Fortſchritt bekämpft zwar ſtets eine ſolcht 
naturgemäße und gerechte Forderung immer mit 
ſeiner alten Leier von der Schädigung des armen 
Mannes: aber das gerade Gegentheil iſt richtig. 
Wir ſind vollauf in der Lage, durch entſprechende 
Handels- und Zollverträge mit Oeſterreich-Un⸗ 
garn, Serbien und Rumänien dafür zu ſorgen, 
daß das für unſeren Bedarf erforderliche, im 
Inlande nicht ausreichend genug erzeugte Ge⸗ 
treide, Vieh und Holz ſo reichlich bei uns einge 
führt wird, daß dem deutſchen Käufer daraus 
keine Vertheurrung dieſer Gegenſtände erwächſt, 
wenn wir ihm auch die ruſſiſchen Landeserzeug⸗ 
niſſe durch unſere Zollpolitik fern halten. Wir 
würden auf dieſe Weiſe einen ſehr weſentlichen 
und glücklichen Fortſchritt zu dem mitteleuropäi⸗ 
ſchen Zollverein machen, deſſen erſtrebene werthe 
Verwirklichung ſchon jetzt nicht nur das Ideal 
vieler bedeutender Volkswirthſchaftslehrer, ſondern 
nicht minder zahlreicher praktiſcher Staatsmänner 
iſt. Wir würden aber auch gleichzeitig für den 


Tag der unausbleiblichen wirthſchaftlichen Abrech⸗⸗ 


nung mit Rußland, das heißt für die Zeit, wo 
die ruſſiſche Regierung endlich einmal dieſen jetzi⸗ 
gen, Rußland dem Verderben entgegenführenden 
Pfad verlaſſen wird, die Mittel in der Hand 
haben, Nachgiebigkeiten Rußlands in den wichtig⸗ 
ſten Zöllen auf unſere Waaren mit gleicher Nach⸗ 
giebigfeit und gleichem Entgegenkommen auf ruſ⸗ 
ſiſche Landeserzeugniſſe zu erwidern. Die War- 
nung vor einem Zollkriege, der unſere Induſtrie 
noch mehr ſchädigen würde, könne nicht mehr 
wirken, weil eine noch weitere Erhöhung über- 
haupt für uns ſchon gleichgültig bleiben werde, 
denn die Höhe der gegenwärtigen und der noch 
in Ausſicht ſtehenden Zollbeſchränkungen ſei be⸗ 
reits eine ſolcht, daß fie ohnehin ſchon den Han- 
del mit Rußland unterbinden müſſe. Es dürfte 
daher ſchon in der nächſten Reichstags ⸗Seſſion 
mit den fraglichen Gegenmaßregeln begonnen 
werden. 

Die „N. Pr. Ztg.“ erklärt ſich mit dieſen 


Donnerſtag, den 29. September 1887. 


gende Bemerkung hinzu: 


befürwortet haben. 


allein. 
Auge, aber ſte ſagt nicht, wie ſie fig die Er- 
reichung deſſelben im Einzelnen denkt. Wir un⸗ 
ſererſeits wiſſen uns nur dann eine durchgreifende 
Wirkung zu verſprechen, wenn Oeſterreich Ungarn 
Rußland gegenüber gleichzeitig entſprechende Ge⸗ 
treibezölle vornähme, von den Urſprungszeugniſſen 
allein, und würden ſie noch ſo ſtrenge gehandhabt, 
verſprechen wir uns nicht viel. Da würde der 
Handel ſich trotz alledem zu helfen wiſſen und wir 
würden das ruſſiſche Getreide nur auf einem Um⸗ 
wege herein bekommen.“ 

— Die Mittheilung der „Poſt“, daß vor 
der geſetzgeberiſchen Löſung der Aufgabe der Al 
ters-Verſicherung der Arbeiter erſt noch die Un⸗ 
fall-Verſicherung auf den geſammten Handwerks⸗ 
Betrieb ausgedehnt werden ſoll, iſt mehrfach als 
Beſtätigung der Anſicht aufgefaßt worden, daß 
die Alters⸗Berſlcherung zunächſt noch verſchoben 
werden jole. Die „Poſt“ erklärt dieſe Annahme 
für unbegründet. Es könne „eher angenommen 


Unfall-Verſicherung eine beſondere Beſchleunigung 
erfährt, um ſo früh als möglich zum Aufbau 

Alters- und Inva t 
angen. sb. 228 

— Profeſſor Leyden, welcher ſoeben von 
St. Moritz kommt und in Toblach Station machte, 
hatte die Ehre, von dem Kronprinzen empfangen 
zu werden; der berühmte Arzt hat, wie ein Mit⸗ 
arbeiter des „B. Frddl.“ erfahren, in einer hiefl- 
gen ihm befreundeten Familie ſeiner großen Freude 
Ausdruck gegeben über das friſche, geſunde Aus⸗ 
ſehen des hohen Herrn, welchem man eine über⸗ 
ſtandene Krankheit abſolut nicht mehr anmerkt. 
Herr Profeſſor L. berichtete, daß für Diejenigen, 
welchen das Kehlkopfleiden des Kronprinzen etwa 
unbekannt, eine Heiſerkeit überhaupt kaum wahr⸗ 
nehmbar fein könne, jo gekräftigt habe ſich die 
Stimme. Nach einem der „Poſt“ aus Wien zu⸗ 
gehenden Peivat - Telegramm wird der Erzherzog 
Albrecht, der in Arco eine prachtvolle Villa 
beſitzt und jeden Winter einige Zeit dort ver⸗ 
bringt, Gelegenheit nehmen, den deutſchen 
Kronprinzen daſelbſt perſönlich zu begrüßen. 
Da die kronprinzliche Familie dieſen Winter 
wahrſcheinlich fern von Berlin bleiben wird, ſo 
ſoll Prin Wilbelm, wie die „B. Börf. - Ztg.“ 
mittheilt, im Winter im kronprinzlichen Palais 
reſidiren. 

Bromberg, 26. September. Der Ober⸗ 

Präſident Graf Zedlitz-Trützſchler beſichtigte die⸗ 
fer Tage die Anſiedelungegüter Goretſchki und 
Slonskowo. Die Arbeiten auf dem letztgenann⸗ 
ten Gute machen große Fortſchritte; ſämmt⸗ 
liche Ställe und Scheunen find von den An⸗ 
ſtedlern bereits fertig geſtellt. Die Einrichtung 
einer Schule, welche für 40 Kinder berechnet iſt 
und für deren Dotation 130 Morgen Acker, ſowie 
80 Morgen Wald reſervirt ſind, dürfte ſich noch 
eine Zeit lang hinziehen. 
Osnabrück, 27. September. Die Oena⸗ 
brücker „Morgenzeitung“, das dortige deutſchfrei⸗ 
ſinnige Organ, kündigt an, daß fie zum 1. Ok- 
tober aufhören werde zu erſcheinen. 


Ans land. 


Wien, 28. September. König Milan von 
Serbien hat für den dritten Oktober ſeinen Be⸗ 
ſuch bei der Königin Natalie in Baden bei Wien 
angezeigt. Dies if indeſſen noch kein Bewels 
für eine Ausſöhnung des Königspaares, da 
König Milan, von Gleichenberg kommend, Baden 
paſſiren muß. 

Paris, 28. September. Der frühere ſpa⸗ 
niſche Miniſterpräſident Marquis Canovas del 
Caſtillo, welcher nächſter Tage die Tochter des 
Marquis Osma de la Puente Sotomapors hei⸗ 
rathet, hat ſich zu einem Pariſer Journaliſten 
folgendermaßen über die Lage in Spanien ge⸗ 
äußert; 

„Die Zwiſtigkeiten im Kabinet Sagaſta wer⸗ 


Abonnement monatlich 50 Pfg., mit Trägerlohn 70 Pfg., 5 
auf der Poſt vierteljährlich 2 Mk., mit Landbriefträgergeld 2 Mk. 50 Pfg. 
Inſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 


Ideen durchaus einverſtanden und fügt dann fol- 


„Praſtiſch kommt dies — und auch darin 
ſind wir mit der „Köln. Ztg.“ einig — auf die 
Erhöhung unſerer Getreide-, Vieh- und Holzzölle 
heraus, die wir aus allgemeinen Gründen längſt 
Die Schwierigkeit liegt nur 
darin, wie dieſe Erhöhung zu bewerkſtelligen wäre, 
um nicht auch unſeren Nachbar im Südoſten, 
Oeſterreich Ungarn, zu treffen, ſondern Rußland 
Die „Köln. Ztg.“ hat dieſes Ziel im 


werden, daß das Tempo der Durchführung der 


Invalivitäts-Berfiherung zu ge- 


bens jenes Aufwieglers wohl ein wenig zu milde 


den keine unmittelbaren ernſten Folgen haben. 
Ich glaube, daß dieſe Meinungsverſchiedenheit 
vielleicht zu Aenderungen im Kabinet, aber nicht 
zu einer Kriſe führen werden. Sagaſta hat die 
beſten Abſichten, doch glauben einige feiner Kol⸗ 
legen, thtoretiſche ſtatt praktiſche Politik machen 

zu müſſen. Spanien hat eine induſtrielle und 

kommerzielle Kriſe durchzumachen, welche die Re⸗ 
gierung einzudämmen ſuchen muß, wenn ſte die 

Bevölkerung nicht unzufrieden machen und erbit⸗ 
tern will. Wenn die Miniſter ihre Streitigkeiten 

natürlich noch weiter verfolgen, anſtatt ſich um 

die ökonomtiſchen Intereſſen des Landes zu küm⸗ 

mern, ſo wäre die Sache ſchlimm. Aber ich wie⸗ 

derhole, dieſe Gefahr wird beſchworen werden und 
die Monarchie hat nichts zu befürchten. Die Kö⸗ 

nigin Chriſtine wurde in den baskiſchen Provin⸗ 
zen mit Enthuſtasmus und da, wo das nicht der 

Fall war, mit Achtung empfangen. In San 

Sebaſtian, Bilbao, Vittoria find die Ein wohner 

liberal. Auf dem Lande ziehen die Karliſten, 

ohne auf ihre politiſchen Ideen zu verzichten, das 

gegenwärtige Regime einer etwaigen Republik vor. 

Im Fall einer Revolution würde die Bevölkerung 

jener Gegenden, nach meiner Anſicht, eine Schild⸗ 

erhebung zu Gunſten monarchiſcher Ideen vorneh⸗ 

men. Die Königin Regentin weiß vollkommen, 

daß ihre Perſon keine Gefahr läuft. Sie könnte 

überallhin ohne Eskorte gehen. 

Wenn die Karliſten jetzt keine Verſchwörun⸗ 
gen anzelteln, jo bedeutet das jedoch nicht, daß 
fie minifteriell werden wollen. Sie en noch 
lange der Regierung, die keinen Augenblick ihre 
ae aten Darf, Bsngepsien 
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Paris, 28. September. Die ttalieniſchen 
Deputirten Branca, Luziatti und Ellena treffen 
morgen in Paris zur Vorbereitung der Verhand⸗ 
lungen des neuen italieniſchen Handels vertrages 
mit Frankreich ein. Die Verhandlungen ſollen 
ſich nur auf eine ſehr kleine Anzahl von Artikeln 
erſtrecken. Der Reſt fol einem Generaltarif un- 
terliegen. Es heißt, die Inftruftionen der Unter⸗ 
händler feien ſehr verſöhnlich gehalten. 

Gegen die Werftdirektion von Lorient ſchwebt 
eine ſchwere Unterſuchung. Die Arbeiten am Pan⸗ 
zerſchlff „Brennus“ mußten vollſtändig eingeſtellt 
werden. Aus dem Umſtande, daß ſelbſt das Na⸗ 
mensſchild entfernt worden iſt, ſchließt man, daß 
die Arbeiten ganz neu zu beginnen haben, und 
daß das Material nur noch als altes Eiſen zu 
verwerthen ſei. Der Verluſt des Fiskus beläuft 
ſich auf drei Milltonen Franks. 


London, 26. September. Experientis 
docet! Die Regierung hat eingeſehen, daß fie 
Unrecht that, den Volksauflauf, welcher neulich 
in Mitchelstown ſtattfand und ſo ernſtliche Folgen 
nach ſich zog, nicht von vornherein durch polizei ⸗ 
liches Verbot verhindert zu haben, und hatte 
geſtern und heute durch energiſche Vorſichtsmaß⸗ 
regeln während der gerichtlichen Verhandlung gegen 
O'Brien an jenem Orte es den aufrühreriſchen 
Elementen unmöglich gemacht, den Gang des Ge⸗ 
ſetzes zu hindern. Das Reſultat, das fie auf 
dieſe Weiſe erzielte, muß von allen Freunden der 
Ordnung mit Freuden begrüßt werden. Ohne 
daß ein Tropfen Blut gefloſſen iſt, und ohne daß 
es auch nur zu irgend einem Verſucht kam, die 
öffentliche Rahe zu ſtören, haben die Richter ihre 
Schuldigkeit thun können und der iriſche Agitator 
iſt heute Nachmittag zu drei Monaten Gefängniß 
verurtheilt worden. Dieſe Strafe wird allerdings 
unparteiiſchen Zuſchauern des Handelns und Trei- 


erſcheinen, wenn man bedenkt, wie hart pelt 
ſeiner bethörten Opfer für die Annahme der 
Lehren, die er ihnen eingelmpft hat, werden büßen 
müſſen. Es iſt aber immerhin ein Fortſchritt, 
daß nun endlich einmal Ernſt in Irland gemacht 
wird, und die guten Folgen werden nicht aue⸗ 
bleiben, wenn man jo fortfährt. Schon jetzt 
zeigt es ſich, daß die iriſchen Rädelsführer es be⸗ 
denklich finden, in ihrem offenen Kampfe gegen 
die Regierung fortzufahren. Die Parnelliten, 
als fle ſahen, daß fie bei offenkundigem Wider- 
ſtand geftern den Kürzeren ziehen würden, wollten 
es erſcheinen laſſen, als ob ſie überhaupt am 
Tage der Gerichtsverhandlung keine Gewaltmaßß. 
regeln beabſicht zten, und die Herren Dillon, 
Harrington und Condon machten dem gerichtlichen 


Beamten in Mitchelstown geftern ihre Aufwartu g.. f 8 


Ru 


en n 


eee 


70 


eee 


NN 


8 
** 
— 

2 


pie 
* 


Niger 


e er 


* 
75 


TERN TR) . 


* 


um ihm mitzutheilen, daß die Mitglieder ihrer 
Partei keine Maſſenverſammlung im Sinne hätten 
und ſogar bereit feien, eine ſolche zu verhindern. 
Dieſe milde Stimmung der parnellitiſchen Volks⸗ 
vertreter iſt allerdings ganz anerkennens werth. 
Daß dieſelbe jedoch erſt eingetreten iſt, nachdem 
der Lord Statthalter die Zweige der Liga in der 
Grafſchaft Clare und in verſchiedenen Difirikten 
von Galway, Kerry, Cork und Wexford aufge- 
hoben, und nachdem der Friedensrichter Eaton 
einen Aufruf erlaſſen hatte, in dem es bieß, daß 
jede Volke verſammlung am 23 d. Mts. in Mit- 
chelstown mit Waffengewalt auseinandergetrieben 
werden würde, iſt jedenfalls auffällig und erinnert 
denn doch gar zu ſehr an die Fabel von dem 
Fuchs und den ſauren Trauben. 

Newyork, 16. September. Es iſt jetzt etwas 
über ein Jahr her, daß die Verurtheilung der 7 
Chicagoer Anarchiſten wegen Anſtiftung des in 
der Gartenſtadt Anfangs Mat ſtattgefundenen 
„Haymarket⸗Riot“ zum Tode erfolgte. Die Ver ⸗ 
theidiger der Veruntheilten ſetzten alls Hebel in 
Bewegung, um ihre Klienten vom Galgen zu ret⸗ 
ten, doch find dieſe Bemühungen umſonſt geblie- 
ben, denn am letzten Mittwoch hat der oberſte 
Gerichtshof des Staates Illinois das Urtheil des 
Gerichtes niederer Inſtanz vollinhaltlich beſtätigt 
und die Hinrichtung auf den 11. November cr. 
anberaumt. Die Abweiſung des Geſuches um 
Gewährung eines neuen Prozeſſes für die verur⸗ 
theilten Anarchiſten und die Beſtätigung des über 
fie verhängten Urtheils hat wohl nirgends in den 
Vereinigten Staaten überraſcht, da man nichts 
Anderes erwartet hatte. Der Prozeß gegen die 
Anarchiſten war ſeitens des Kriminalgerichts in 
Chicago, trotzdem die öffentliche Meinung des 
ganzen Landes eine den Angeklagten außerordent⸗ 
lich ungünſtige war, mit großer Unparteilichkeit 
und Umſicht geführt, und es war nichts verab- 
ſäumt worden, um den Beſchuldigten Gelegenheit 
zu geben, ihren Kopf aus der Schlinge zu ziehen. 
Daß dennoch ihre Verurthellung erfolgte, gilt 
wohl als der beſte Beweis dafür, daß ihre 
Schuld an dem ihnen zur Laſt gelegten Ber- 
brechen über alle Zweifel erhaben erwieſen war. 
Unter dieſen Umſtänden konnte die Supreme Court 
des Staates, da fie in dem ganzen Prozeßver⸗ 
fahren keinen Mißgriff zu entdecken im Stande 
war, nicht anders, als den Wahrſpruch der nie⸗ 
deren Inſtanz aufrecht zu erhalten. Das Schick⸗ 
ſal der Verurtheilten dürfte ſomit beflegelt jein, 
denn eine Appellation an die Vereinigten Staa⸗ 
ten Supreme Court, wie fie von den Anwälten 
der Anarchiſten beabſichtigt wird, iſt von vorn 
herein aus ſichtslos und ein Begnadigungs⸗Geſuch 
an den Staats⸗Gouverneur dürfte ebenfalls an- 
geſichts der noch heute in Illinois gegen die An- 
archiſten herrſchenden Stimmung erfolglos blei⸗ 
ben. Daran, daß die öffentliche Meinung nicht 


allein in letztgenanntem Staate, ſondern im gan- 
1] Lan € no 0 in mer jo ar 1 a brad gegen N 
Vaurthellten if, tragen übrigens die letzteren 


und ihre ſauberen Geſinnungs - Genoſſen ſelbſt 
Schuld. Denn, anſtatt ſich im Gefängniſſe in 
der Erwartung, daß etwas zu ihren Gunſten ge- 
ſchehte, reumüthig zu zeigen, betrugen ſich die In- 
haftirten auf die denkbar unwürdigſte Welje und 
zeigten durch ihr Gebahren, daß fie ihr Schicksal 
vollauf verdient. Ihre Genoſſen, ſoweit ſie ſich 
außerhalb der Gefängnißmauern befanden, tru⸗ 
gen durch ihre ſchmachvollen Hepereien und unge- 
rechtfertigten Angriffe gegen alle diejenigen, welche 
die Verurthellung der Sieben herbeigeführt, ſowi⸗ 
auch gegen alle Bürger, welche dieſelben billigten, 
in hohem Grade dazu bei, ihren bethörten und 
verbrecherſſchen Kumpanen den letzten Reſt von 
Sympathie zu rauben. Das Volk im Allgemei- 
nen, namentlich die Bevölkerung der Stadt Chi- 
cago, welche jo ſchwer unter den verbrecheriſchen 
Ausſchreitungen der Anarchiſten⸗Bande zu leiden 
gehabt, if vollſtändig damit einverſtanden, daß 
die der Theilnahme an dem Bomben ⸗Attentat auf 
dem Heumarkt in Chicago ſchuldig Befundenen 
den Tod am Galgen erleiden. 


Stettiner Nachrichten 


Stettin, 29. September. Unter dem Na⸗ 
men „Stettiner Bauhütte“ hat ſich hierſelbſt ein 
Verein von Architekten und Fachgenoſſen gebildet, 
welcher den Zweck hat, durch gegenseitigen Aus⸗ 
tauſch der Erfahrungen und durch fachwiſſenſchaft⸗ 
liche Vorträge die Fachintereſſen zu heben. Bei 
der vorgeſtern Abend ſtattgefundenen Begründung 
des Vereins wurde Herr Maurermeiſter Kel m 
zum Vorſitzenden und das Reſtaurant „Zum 
Franziskaner“ zum Winter⸗Vereinslokal gewählt. 

— Wir erinnern diejenigen unſerer Kauf⸗ 
leute, welche Kunſtbutter zum Verkauf feilhalten, 
daß vom Sonnabend den 1. Oktober ab in den 
Läden Plakate mit der Aufſchrift „Verkauf von 
Margarine" an ſichtbarer Stelle aufgehängt wer⸗ 
den müſſen und daß die Aufſchrift „Margarine“ 
ſich auf dem Papier befinden muß, in dem die 
Butter eingeſchlagen verkauft wird. 

— Die Feier des 700jährigen Jubiläums 
der St. Jakobi⸗Kirche iſt nunmehr beſtimmt auf 
Sonntag, den 13, November d. Js., feſtgeſetzt 
worden. 

— Die geſtern Abend im Saale der „Phil⸗ 
harmonie“ abgehaltene öffentliche Miſſions - Ber- 
ſammlung war von andächtigen Zuhörern ſehr 
zahlreich beſucht und verlief in erhebender Weiſe. 
Nach Choralgeſang und Gebet folgten Anſprachen 
aus dem Gebiete der inneren und äußeren Mij- 
ſion von den Herren Konſtſtorialrath D. Krum⸗ 
macher, Graf Bismarck-Bohlen, Miſſtons⸗Super⸗ 
intendent Merensky, Paſtor Sauberzweig u. A. 
Heute Vormittag fand die zweite Jahresverſamm⸗ 


lung der pommerſchen Miffions Konferenz unter 
Vo ſitz des Herrn Konfiſtortalraths D. Krum⸗ 
macher ſtatt. Die Morgenandacht hielt Herr 
Paſtor Fürer, ſodann ſprach Herr Miiflons- 
Superintendent Merensktz über das Thema: „In- 
wiefern ſoll die deutſch⸗evangeliſche Miſſion einen 
nationalen Charakter tragen?“ Sodann erſtattete 
Herr Superintendent Peirich⸗ Gartz a. O. den 
Jahresbericht, ſchließlich ſprach noch Herr Paßor 
Strehle über: „Das Miſſtonsfeſt“. Mit ein em 
Gebet wurde ſodann die Stettiner Feſt goche ge 
ſchloſſen. 

— Bredower Zuckerfabrik. Die Fabrik bat 
im letzten Betriebsjahre 394 265 Zentner Rüden 
verarbeitet und eine ſehr hohe Ausbeute, nämlich 
durchſchnittlich 12 Prozent erzielt. Gleich wohl! 
verbleibt ihr nur ein Gewinn von 20,119 Mark, 
der nicht einmal zu den nothwendigen Abſchrei⸗ 
bungen binreicht. Nur dadurch, daß man in den 
beiden letzten Jahren die Abſchreibungen in den 
Grenzen des verfügbaren Gewinnes hielt, iſt die 
Geſellſchaft noch von der Unterbilanz äußerlich 
verſchont geblieben. Wenn trotz dieſer Sachlage 


die Aktien heute noch einen Kurs von 98 be⸗ 
haupten können, jo iſt das erfreulicherweiſe wohl 
dahin zu deuten, daß ſle beim großen Publikum 


keinen Eingang gefunden haben. 

— Der Bureau - Vorſteher Paul Hermann 
Kaufmann war bei einem hieſigen Rechtsan⸗ 
walt in Stellung, er genoß daſelbſt ein größeres 
Vertrauen und hatte auch die Kaſſengeſchäfte zu 
beſorgen. Hierbei hat ſich derſelbe jedoch in den 
Jahren 1885 - 1887 recht erhebliche Verun⸗ 
treuungen zu Schulden kommen laſſen und hat 
in 63 Fällen nicht weniger als ca. 4400 Mark 
ſeinem Chef unterſchlagen, weiter in 5 Fällen 
Aſſervatengelder, und um ſeine Strafthaten zu 
verdecken, leß er ſich noch eine ganze Reihe von 
Unterdrückungen von Urkunden zu Schulden kom⸗ 
men. Heute war Kaufmann deshalb angeklagt, 
er geſtand auch alle ihm zur Laſt gelegten Fälle 
ein und wurde zu 4 Jahren Gefängniß und 5 
Jahren Ehrverluſt verurtheilt. 

— In der geſtrigen Sitzung der Stadtver⸗ 
ordneten zu Grabow kam eine Vorlage wegen 
Anlage einer Gasanſtalt in Grabow zur Bera- 
thung. Herr Lentz, der Direktor der Stettiner 
Chamotte-Fabrik, hat ſich erboten, eine Gasanſtalt 
zu erbauen und die Stadt Grabow mit Gas zu 
verſehen, und da die Offerte für die Stadt nicht 
ungünſtig erſcheint, beſchloſſen die Stadtverord⸗ 
neten, den Magiſtrat zu erſuchen, mit Herrn Di⸗ 
rektor Leutz in weitere Verhandlung zu treten 
und demnächſt eine ausführliche Vorlage einzu⸗ 
bringen. 

— Landgericht. Strafkammer I. — 
Sitzung vom 29. September. — Am 23. Mai 
d. J. ſaßen in einem Reſtaurant zu Grabow 
mehrere Herren und ließen ſich den Gerſtenſaft 
auf dae Beſte munden. Die Unterhaltung wurd: 
wurden gemacht und ſchließlich kam es zu elner 
Wette, welche bahln ging, daß ſich einer der An- 
weſenden verpflichtste, die übrige Geſellſchaft für 
den Reſt des Abends zechfrel zu halten, wenn es 
dem Gärtner Karl Aug. L. möglich wäre, nach 
Haufe zu ellen, dort ſeine Schüßenuniform anzu⸗ 
ziehen und in 10 Minuten wieder zurück zu 
ſein. L. entfernte ſich ſofort und ſchon 
nach 8 Minuten trat er im vollen Schützenſchmuck 
mit dem Degen an der Seite wieder ein. Die 
Wette war gewonnen, doch L. hatte nicht n 
das Geſetz vom 21. Oktober 1878 gedacht, nach 
welchem das Tragen von Waffen im Bezirk des 
kleinen Belag tungezuſtandes verboten iſt und fo 
hatte die Wette noch zur Folge, daß ſich L. 
heute wegen Uebertretung des genannten Ge⸗ 
jepes zu verantworten hatte und zu 3 Mk. Geld⸗ 
firafe verurtheilt wurde. 

— Geſtern Abend gegen 10 Uhr wurde auf 
der Apfelallee der Bäcker Hermann Weiß von 
vier Arbeitern angefallen und durch einen Schlag 
mit einer Flaſche derart am Kopf verletzt, daß er 
ſtark blutend zu Boden fiel; troßdem gelang es 
ihm, einen der Angreifer, den Arbeiter Auguſt 
Hellwig, zu erfaſſen und mit Unterſtü zung 
des Kaufmanns Brunner denſelben feſtzuhalten, 
obwohl die Genoſſen des H. ihre Angriffe wieder⸗ 
holten und ſowohl Weiß wie die Brunner 'ſchen 
Eheleute miß handelten. Später kam der Wächter 
hinzu und nahm Hellwig in Haft; die Genoſſen 
des letzteren entflohen, doch ſind ihre Perſönlich⸗ 
keiten bekannt. 


Aus den Provinzen. 


Angermünde, 27. September. Eine 
furchtbare Schreckenskunde durchlief in der Mit⸗ 
tagsſtunde unjere Stadt: der Schuhmacher und 
Arbelter Wilhelm Leiſt von hier hal feine Frau 
dicht bei der ſogenannten Hälftenbrücke auf dem 
Wege von Angermünde bis zur Stadtforſt mit 
einem Beil erſchlagen. Die Beiden waren erſt 
gegen 10 Uhr Vormittags mit einer Karre zur 
Jorſt gefahren, um dort Holz zu holen, unter⸗ 
wegs haben fie ſich vielleicht gezankt und der 
Mann, welcher ein notoriſcher Säufer if, hat in 
der Trunkenheit mit dem Beil, welches er zum 
Holiſchlagen bei ſich hatte, ſein armes Weib er⸗ 
ſchlagen. In der Ferne weilende Perſonen ſahen 
die Schreckensthat, als fie jedoch herbeigeellt wa⸗ 
ren, lag die Frau tobt da und der Mann war 
der Stadtforſt zugeeilt. Die Mörderjagd begann 
nun, während andere der hieſigen Poligei-Berwal- 
tung Mittheilung machten. Hier wurde ſofort 
telegraphiſch der Staatsanwaltſchaft in Prenzlau 
Mittheilung gemacht und zwei Poliziſten und ein 
Gendarm eilten der Forſt zu. Dort hatte in- 
zwiſchen der Hülfsjäger, der ſchon Kunde von dem 


Mord erhalten, den Leiſt abgefaßt und zwar in Die Verfaſſerin hat uns dier mit einer Reihe 
einer ſeichten Stelle des Wolletzſees in welcher Herzensgeſchichten beſchenkt, welche ihren Eindruck 
der Mörder in feiner Angſt vor den Verfolgern acht verfehlen werden. Wir können das Buch 
gerannt war. Die Poltzetmannſchaften brachten varm empfehlen. [305] 


den Mörder, der gefeſſelt war und deſſen Rock n 
8 N N Nermiſcht⸗ Macbricht 


ärmel von dem Blute ſeiner Frau ganz voll ge . 
ſpritzt war, gegen 2½ Uhr in die Stadt. Dar — Eine gute Antwort gab ein katholiſcher 


Ehepaar hat mehrere Kinder, die jedoch ſämmtlich] Feldgeiſlicher, welchem in Anerkennung feiner 
ſchon der Schule entwachſen find. treuen Amts verwaltung eine gut dotirte Sinckure 

Grimmen, 28. September. Geiler und der Titel „Erzprieſter“ verliehen worden war, 
Abend 7 Uhr if in Donnie in dem zu dem Gute einem General. Dieſer wollte ſeinen bis herigen 
gebörtgen von dem Foörſter Riechert und dem] Feldpater ein wenig necken und gratultrte ihm zu 


Mütermerfter Wilhelm Schuld bewohnten Wohn 
dauſe auf dem Boden des Förſters Riechert Feuer 
ausgebrochen, wodurch das Wohnhaus vollſtändig, 
das Mobiliar des Förſters Riechert theilwelſe und 
das Mobiltar des Müller meiſters Schuld gänzlich 
verbrannt if. Leider find auch zwei Menſchen⸗ 
leben zu beklagen. Die Wittwe Baltzer, 74 Jahre 
alt, und Emma Pagels, 16 Jahre alt, find beide 
verſchürtet und verbrannt. Die Leichen waren 
bis beute früh noch nicht aufgefunden. Der 
Mülle meiſter Schuld und deſſes Frau haben eben 
falls Brandwunden an den Händen und am 
Kopfe davongetragen 


Stadt⸗Theater. 


Die geſtrige Aufführung des Körner 


ſchen Trauerſpiels „Zriny“ hatte leider das 
Theater nicht ganz nach Wunſch gefüllt, bot aber 
in der Darſtellung einige außerordentlich gelun⸗ 
gene Momente. Ganz beſonders müſſen wir in 
dieſer Beziehung den Soliman des Herrn 
Wilhelmi hervorheben. Es war das in der 
That eine prächtige Leiſtung. Dieſer große, kei⸗ 
nen Widerſpruch kennende türkiſche Kaiſer, der 
jezt am Ende ſeines Lebens an den unbezwing- 
lichen Felſen Sigeths feine Macht ſich brechen 
ſieht, und an dem Kummer, ſich nicht als Sieger 
zu ſehen, dahin ſtirbt. Herr Wilhelmi zeichnete 
realiſtiſch, aber edel, und erreichte eben dadurch 
das dem Dichter vorſchwebende Bild. Gegen- 
über dieſer Muſterleiſtung erblaßte ſelbſt der 
Zriny des Herrn Geisler, der etwas zu 
ſehr in das Haus väterliche gezogen und dem 
daher das Heroiſche einigermaßen abhanden ge⸗ 
kommen war. Freilich ſchwebte ja auch dem 
Dichter ſelbſt unter dem Soliman Niemand an- 
ders als die große Figur Napoleon Bonaparte's 
vor Augen und die Charakteriſtik iſt daher hier 
ſcharf und durchſichtig gezeichnet. Als Zriny 
ſtand ihm ein ähnlich großes Bild nicht vor 
Augen; trotz des inneren Grimmes über die 
Fremdherrſchaft, hatte ih noch kein Napoleon 
ebenbürtiger Gegner gefunden, und darum iſt auch 
dieſer Zriny zwar die Verkörperung dieſes In ⸗ 
grimms, aber nicht jo individuell gehalten; mehr 
objektiv, ſelbſt philoſophirend, mehr Befehls haber 
ale Held. Das Helden hafte, das himmelſtürmende 


\ 


7 
1 


ment tritt 0 feiner Se tit u 1. 
r ee nr e 
eiden jugendlichen Fi. . itſch 2 
f lichen gu N De ran ch u 


b N 0 Fig Ju un! 
des Bilacky uns entgegen, in denen man wohl 
unſchwer den Dichter ſelbſt und ſeinen engeren 
Freundeskreis wiederfindet. Fügen wir hinzu, 
daß der Juranitſch des Herrn Tichy eine 
richt brave Leiſtung war, voll Feuer, Kühnhelt 
und doch ohne Uebertreibung; daß auch Herr 
Lettinger den Vilacky recht gut gab, nur 
muß ſich der Künſtler vor zu ſchnellem Sprechen 
hüten. Aus der Gegenpartel müſſen wir auch 
den Großweſir des Herrn Wiſchhuſen 
rühmend hervorheben, während die Herren He⸗ 
drich, Filtszanko, Bartſch, Melzer 
und Gevers in ihren kleineren Partien eben ⸗ 
falls befrledigten. Herr Karuß ſprach als 
Levi weniger wie der Leibarzt als wie der 
Leichenbitter Sollmans, und auch Herrn Manke 
hätten wir als Scherenk einen etwas weniger 
thränenreichen Ton gewünſcht. Man kann auch 
hierin zu viel thun. Unter dieſer Menge von 
Helden fällt den zwei einzigen weiblichen Rollen 
des Stückes nur eine geringe Bedeutung zu. 
Die Gräfin Zriny hat ſich bereits zur Heldenfrau 
hindurch gerungen. Sie ſteht, ſie fällt mit ihrem 
Manne; fie ſorgt nur dafür, daß ihm feine 
Pflicht durch ihre Thränen und Betrübniß nicht 
noch ſchwerer gemacht wird, daß fie ihn in ſei⸗ 
nem Berufe vielmehr aufmuntert und ſtärkt. Sie 
fand in Frl. Maring eine gute Vertreterin; 
nur daß ſich die Darſtellerin etwas zu viel Re⸗ 
ſerve auflegte, und ſo mehr die Frau als die 
Heldin in den Vordergrund treten ließ. Auch iſt 
ein Händedruck kein Händeſchütteln. Die Tochter 
hingegen muß ſich zu dieſer Größe der Mutter 
erſt emporarbeiten. Ihr liegt das Leben noch 
roſig offen und fo hat ſte die ganze Stufenleiter 
vom höchſten Liebesglück bis zu dem Tode durch 
des Geliebten Hand hindurch zu laufen. Frl. 
Born wußte dieſer Partie der Helene eine 
recht hübſche, poetiſch durchhauchte Geſtaltung zu 
geben. Sie wußte den Seclenkampf, die Selbſt⸗ 
läuterung, mit welcher ſich die Helene zur Helden⸗ 
größe hindurchringt, draſtiſch und doch ſtets na⸗ 
türlich wiederzugeben und entzückte auch in den 
Llebesſcenen der Role durch Zartheit der Em⸗ 
pfindung und der Darſtellung. 

Das Enſemble war ein recht gutes. Nur 
der Schlußeffekt, Brand und Einſturz der Feſtung 
Sigeth, wollte nicht gelingen und wie es immer 
nur ein Schritt vom Erhabenen bis zum Lächer⸗ 
lichen iſt, hatte derſelbe ſtatt eines tragiſchen, 


einen nur mühſam unterdrückten Helterkeits⸗ 
Erfolg. 


Kuuſt und Literatur. 
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der guten Verſorgung. „Wir hätten Sie,“ fagte 
er, „Alle lieber bei uns behalten doch iſt es für 
Ste natürlich jo beſſer. Nar Eins gefällt mir 
bei Ihrer Beföcderung nicht.“ „Und was 
wäre dies, Excellenz ?“ „Der Name „Erz- 
prieſter“; man ſagt doch auch Erzſchelm, Erz⸗ 
gauner u. ſ. w.“ — „O,“ meinte der Prieſter, 
„das tft nicht jo ſchlimm; man ſagt ja 3. ©: 
auch „Generalſpitzbube“. 

— Moderne Dienſtboten.) Frau: „Ich 
nehme Sie alſo gegen den bedungenen Lohn auf, 
und hier haben Sie dann Ihr Zimmer.“ — 
Stubenmädchen: „Aber ich ſehe ja keinen Schreib 
tiſch d'rinnen!“ — Frau: „Brauchen Ste denn 
einen eigenen Schreibtiſch? Für mich werden 
Sie nichts zu ſchreiben haben.“ — Stuben⸗ 
mädchen: „Aber ich korreſpondire mit Journalen 
ſeyr viel in Dienftboten- Angelegenheiten!“ 

— Gurzſichtigkeit.) „Was ſoll denn Ihr 
Sohn werden ?“ „Aſtronom.“ „Aber 
Menſch, gerade jetzt, wo wir immerfort bedeckten 
Himmel haben?! Welch' Unſinn!“ 


Schiffsbewegung. 

Der Poſtdampfer „Elbe“, Kapt. G. 
Meper, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 
welcher am 17. September von Bremen abgegangen 
war, iſt am 27. Septbr. wohlbehalten in Newpork 
angekommen. 

Der Poſtdampfer „Donau“, Kapt. H. Supmer, 
vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, welcher 
am 14. September von Bremen abgegangen war, 
i# am 27. Septbr. wohlbehalten in Baltimore an⸗ 
gekommen. 


Verantwortlicher Nebakteur W. Sievers in Sten. 


Telegraphiſche Depefchen. 

Peſt, 28. September. Die heutige funfzig⸗ 
jährige Jubelfeier des ungariſchen Nationaltheaters 
hierſelbſt wurde durch eine Feſtvorſtellung began 
gen, welcher der Kaiſer, der Erzherzog Joſef und 
eine überaus glänzende, auserwählte Geſellſchaft 
beiwohnten. Der Kaiſer wurde bei feinem Er- 
ſcheinen mit brauſenden Eljens begrüßt. Nach 
der Vorſtellung fand ein Feſtbankett ſtatt, an 
welchem Vertreter der Regierung, des Parlaments, 
ſowie der Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft theil 
ahmen. 8 
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is, 28. September. Der R 

rokurators iſt heute Morgen beim Juſſiz⸗ 
miniſter eingetroffen, welcher denſelben ſofort dem 
Miniſter des Aeußern übermittelt hat. Der Rap- 
port iſt ein ſehr umfangreiches Altanſtück mit 35 
Annexen, Plänen, Protokollen und Verhören. Es 
wird darin als unwiderleglich feſtgeſtellt, daß 
Wangen und Brignon auf franzöſtſchem Boden 
verwundet und keinen Augenblick deutſches Gebiet 
berührt haben. Der Generalprokurator hat ſelbſt 
den Weg verfolgt, den die unglücklichen Opfer 
eingeſchlagen hatten. Eine Kopie des Aktenſtückes 
wird heute Abend durch einen Kabinetskourier 
nach Berlin geſchickt und alſo Freitag durch den 
Botſchaftsrath Raindre dem Grafen Bismarck 
übergeben werden. Am heutigen Empfangstage 
des Miniſters Flourens waren ungewöhnlich zahl⸗ 
reiche Diplomaten erſchlenen, der Miniſter ſoll 
aber den Rapport nur dem deutſchen Botſchafter 


Graf Münſter unterbreitet haben, übrigens aber 


den ihn befragenden Diplomaten feine Ueberzen⸗ 
gung ausgedrückt haben, daß der Zwiſchenfall eine 
befriedigende Erledigung finden werde. n 
hatte ein jährliches Salair von 1200 Franken, 
wonach eventuell die Entſchävigung an die Wittwe 
und die Kinder zu bemeſſen wäre. Vorläuſig hat 
die Regierung durch den Präfekten der Wittwe 
eine Unterflügung gewährt. Der Botſchafter Her⸗ 
bette beabſichtigt Anfangs nächſter Woche nach 
Berlin zurückzukehren. Der deutſche Botſchafterath 
Graf Leyden hat heute Abend eine Urlaubs reiſe 
angetreten, Die Börſe war fortgeſetzt feſt, zum 
Schluß um ein Geringes abgeſchwächt auf die 
Nachricht, deutſcherſelts werde behauptet, Wangen 
und Brignon ſtien auf deutſchem Geblete ver⸗ 
wundet worden. 

Venedig, 28. September. Se. k. und l. 
Hoheit der Kronprinz des deutſchen Reiches if: 
heute mit Gefolge hier eingetroffen und im Hotel 
de l'Turope abgeftiegen. 

Kopenhagen, 28. September. Der König 
wohnte beute mit feinen fürſtlichen Gäſten den 
bel Ringſted ſtattgehabten Manövern bel. Der 
Katſer von Rußland hatte ſich nicht zu den Ma- 


növern begeben, ſondern kam mit feinen zieh FE 


Töchtern hierher und 


fuhr in einer Droſchke nach 
Amalienborg. 8 3 


Briefkaſten. 


R., Pölitz. Eine Zurücknahme des 


Strafantrages I nicht zuläſſig. — M. B. hier. 
von Hohenzollern. — B. Z. 40. Eins ſtrafbare 
Handlung liegt nicht vor, Sie würden ſich aber 
ſtrafbar machen, wenn ſie nach Einſtellung dar 
Zahlungen einem Gläubiger die von dieſem ger 
lieferten Waaren zurückgeben würden. — W., 


— 


Brignon 


Aus dem Reiche des Herzens. Skizzen [ Grabow. Der Bermietper iſt in feinem Recht, 
und Erzählungen von Ida Hofmann. Berlin beifes liegt deshalb in Ihrem Intereffe, wenn Sie 
Roſenbaum und Hart. ſich in Güte einigen. 


. 
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Des Vaters Schuld. 


Rach dem Engliſchen von S. Kutſchbach. 


— 
* 


Als Winnie, wieder ganz gefaßt und Herrin 
ihrer ſelbſt nach dem Salon biaunterging, trat 
ſofort der Bikomte zu ihr und flüfterte ihr zu: 
„Mein Engel, ich brauche Dir nicht ft zu fa- 
gen, daß in den paar Stunden, die ich Dich 
nicht geſehen, ich deſto mehr an Dich gedacht 
habe. Mein Glück wird erſt vollkommen ſein, 
wenn ich Dich wirkuch mein Eigenthum nenne 
und fühle, daß Niemand Dich mir wieder ent- 
reißen kann. Ich quäle Dich ſehr, nicht wahr, 
hoffe aber, daß Du meine ſteten Bitten heute 
entſchuldigſt. Ich möchte Dich nämlich fragen, 
od Du etwas dagegen einzuwenden haſt, daß un⸗ 
ſere Hochzelt ſchon heute über einen Monat ſtatt⸗ 
findet? Es würde uns dies die Gelegenheit ge- 
ben, den Winter in Rom oder Nizza, oder ſonſt 
eine: Stadt im Süden zuzubringen ?“ 


„Habe ich Ihnen nicht geſagt, Mylord, daß 
Ihr Wunſch auch der meinige iſt ?“ erwiderte ſie 
lächelnd. „Außerdem iſt dieſe Aus ſicht ſehr ver⸗ 
lockend für mich, denn ich habe mir ſchon lange 
gewünſcht, einmal das Ausland zu ſehen.“ 

So wurde es denn feſtgeſetzt, und ſämmtliche 
Gäſte in den „Thürmen“ wußlen nicht nur ſchon 
vor dem Abend, daß Miß Aodiſon's Gouver⸗ 
nante den Vikomte Aſhhurſt heirathen würde, 
ſondern auch, daß die Hochzeit in ungefähr vier 
Wochen ſtattſinden ſolle. 

„Mein lieber Vikomte,“ ſprach Lord Qutcheſter 
heiter, „Sie find der glücklichſte Mann, den ich 
noch je geſehen, eine jo liebenswürdige und nach⸗ 
glebige Braut gefungen zu haben. Einen Monat 
nur! Es iſt eine kurze Zeit, um alle nöthigen 
Vorbereitungen zu treffen; doch werde ich dies 
Amt übernehmen.“ 

Dies war auch die feſte Abſicht Lord Out⸗ 
cheſters. Es ſtimmte durchaus nicht mit ſeiner 


Börſenbericht. 
Stettin, 29. September. Wetter: ſchön. Tem, 
12 R. Barom. 28“ Wind O 


be 
150 bez., 
April⸗Mai 161 b 


per 
vember 1 
B., 108 
95—104 = mittel u. gute 
2 er fl, per 1000 Kelgr. loko pomm. alter 98 
bis 102, neuer 90—96 bez. 

Winterrübſen per 1000 Kar. Into 208-212, 
W 8 per 1000 Klar. loko 210—215. 
t, per 100 Klgr. lolo o. F. b. 


„ ver November⸗ . 
April⸗Mai 116,5—115,5—116 bez. 
ſchwer verkäuflich, ver 1000 Kigr. loro 


do., per 
November⸗Dez . u. G. 
Petroleum per 50 Kigr. loto 10,50 verß. dez 


Stüdtiſche höhere Mädchenſchule 
Mönchenſtraße 32—33. 

Der Unterricht beginnt Donnerſtag, den 18. Oktober. 
Aufnahme und Prüfung ber aufzunehmenden Schülerinnen 
findet Mittwoch, den 12. Oktober, von 9—11 Uhr ſtatt. 

Während der Ferien 
im Schullokale anweſend 
Haupt. 


L’interpreöte, 
The Interpreter, 
L'Interprete, 
franz., engl. und ital. Journal für Deutsche, 
iterläuternden Anmerkungen, 


ı Preis jedes ders. (Post, Buchh. 

od. direkt) nur 1 M. 75 (1 fl. 10 kr. ö. 

W., 2 fr. 75.) per Quartal, 60 Pf. per Monat. 
Probenummer gratis. 


Grünstadt, Pfalz. Die Direktion 
Stettin-Kopenhagen. 
46. 
Bon Ciel üben Gonnebenb 1 hr Mahn 
Von 8 Mittwoch 3 Uhr Nachm. 
L — 8, II. A 10,50, Deck Ei 
(WB Zus; Ei eee eee ieen bar 
a — Christ. Eribei 
0 Weseler Kirchbau- 
E 
eld-Lotterie 
15 , Diiob 
re en 
Haupttreffer 40,000 Mark, 
Kleinſter Treffer 30 Mark. 
\ 
Loose a 3 Mark 
und 30 „ für Porto und Gewinnlifte 
verſendet 
F. A. Schrader, Haupt-Agentur, 
Hannover, Gr. Pacyoſſtraßße 29. * 
LOOSE 10 Wertannenen eber tet 
Looſe find in Stettin zu haben bei Hans 
vom Januszklewiez, Bollwerk 88, 


110—125 bez., feine von 


werde ich täglich von 11—12 Uhr 
fein, 


Anſicht überein, daß der junge Edelmann fo 


Edmund Sebright mußte natürlich zu dieſem 


über Hals und Kopf heirathen ſollte, — gleich- Schluſſe kommen, wenn er ſich alles überlegte. 


ſam ganz verſtohlen, um die Welt am Ende 


gar glauben zu machen, daß er ſich Derjenigen 


ſchäme, die er ſich zur Lebensgefährten auserwählt 
atte. 

Nein, es ſollte Gäſte in Hülle und Fülle ge⸗ 
ben, und ein glänzendes Hochzeitsmahl, um dieſe 
Verbindang zu feiern, ganz als ob die Braut 
ſelbſt reich uad vornehm wärs, als ob fie jeine 
eigene kleine Effie wäre — das hatte er feſt be 
ſchloſſen. 

Arme Winnie! Sie ahnte nicht, wie nahe 
ihrem Haupt die verhängnißvolle Lawine hing, 
welche ihre eigene Hand herunterbeſchwor, um fie 
zu vergraben, — was ein großes, bitteres Elend 
ihrer harrte. 


29. 

Edmund Seabright ſpielte weder den Verzweif, 
lungsvollen, noch brach ſein Herz über Winifred 
Carl ons Zurückweiſung. Es iſt wahr, fie hatte 
ihm einen Korb gegeben, — wahr, daß fie ihn 
gebeten hatte, ſich nie der Hoffnung binzugeben, 
daß fie je ihren Entſchluß ändern würde, doch 
deſſenungeachtet hoffte er noch. Wie wäre dies 
auch anders möglich geweſen, nachdem er die 
Entdeckung gemacht, daß das Medaillon, welches 
fie verſtohlen auf ihrem Herzen trug, ſein Bild 
enthielt. 

Sein eigenes Bildniß, wie er damals in Pen⸗ 
walling mit achtzehn Jahren ausgeſehen und 
offenbar von ihr ſelbſt aus dem Gedächtniß ge⸗ 
malt! O, wie glücklich, wie ſelig dieſer Gedanke 
ihn machte, und wie er dieſes Miniaturbild be⸗ 
neidete, weil es von ihr liebevoll betrachtet, ge⸗ 
küßt wurde. 

Wäre es nicht eine Thorheit geweſen, an ihrer 
Lebe zu zweifeln, wo er einen ſolchen Beweis 
derſelben hatte? Kein Mädchen trägt das 
Bild eines Mannes auf dem Herzen, wenn 
er nicht in ihrer Achlang höher ſteht als alle 
anderen. 


i N bürgt. 
Blatt für jede Familie. 


1. Hauptgewinn: 
2. Hauptgewinn: 
3. Hauptgewinn: 


von 90 bis 5 % 


Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 


als Fabrikat ersten Ranges anerkannt. 


und 
Marke erreieht. 


Chemiker der königlichen Gerichte, enthält 


Gaedke's Cacao 


26,5 pCt. Fett. 

20,4 pCt. Eiweise. 

87,8 pCt. stickstofffreie Nährstoffe. 
1,8 pot. Theobromin, 

4 pt. Rohfaser. 

5 pCt. Asche. 

5 pCt. Feuchtigkeit. 


welcher Proben, Broschüren nebst Gutachten, von 
Man verlange &sedke’s Hamburger 


BE 
Ba“ 


Nur 
beſtes Inſertionsmittel. — Jetzt beſonders zu beachten: 
Panorama: „Die Jungfrau“ im Aipeng ühen, von der Wengernalp aus gesehen, 


TER 


Große Berlosfung 


von 


Kunſt- und Werthgegenſtänden 
der der Krankenpflege dienenden katholiſchen barmherzigen 

Sch weſtern = : 

zu Gunſten des St. Carvslus Stiftes zu Stettin. 

Geſammtwerth der Gewinne 8900 Mark. 

1 Mobiliar-Garnitur im Werthe von 1000 M. 

1 Pianino im Werthe von 500 M. 


1 Beſteckkaſten von Silber im Werthe von 300 M. 
7 2 597 Gewinne im Geſammiwerthe von 7100 %, beſtehend in Nähmaſchinen, Krefelder 
n 5 e 


Ziehung am A. Oktober d. J. 
Die Gewinnliſte wird in dieſem Blatte veröffentlicht. 
Looſe a 1 Mark find zu haben in den Expeditionen d. Blattes, 


aufgeschlossener Hamburger Cacao, nach eigenem Verfahren hergestellt, ist von Aerzten und Chemikern 
In seiner Beschaffenheit — günstige Zusammen- 
selzung und Löslichkeit der Nährstoffe bei geringstem Prozentsatz der nicht nährenden Substanzen — 
in seinem feinen Aroma ist Gaedke's Caeno noch von keiner anderen 


Holzspahntapete: 


Zur Bekleidung von Gartenhäufern, Speiſezimmern, Reſtaurationsräumen ꝛc. 


Berliner Holz- Jalousle-Maunufactur 
Chr. Steen & Schultze, 


Berlin SW., Tempelhofer Ufer 21. 


Die Verliebten greifen ja nach jedem dünnen 
Strohhalm, um ſich daran fiſtzuhalten ein 
Lächeln, ein Wort, ein Blick genügt ihnen oft, 
um ihre kühn ſten Hoffnungen auf Erfolg darauf 
zu bauen, und in di⸗ſem Falle baute er aller 
dings auf einem ſehr feſten Grunde. 

Er ritt daher mit techt leichtem, glücklichen 
Herzen zurück nach Beech Hall, dem Landſitzt Sir 
John Malcolms und ale er durch die hübſchen, 
ſchattigen, stillen Feldwege kam, die man in Lei⸗ 
ceſterſhire allgemein antrifft, fang er, aus lauter 
Freude und mit ver Arfist, auch den leiſeſten 
Zweifel in ſich zu erſticken, mit feiner vollen, 
ſchönen Stimme vie berannte engliſche Liebes⸗ 
lied: „Ich liebe mein Liebchen, weil ich weiß, 
mein Liebchen liebt duch mich.“ 


zer doch nur erſt das Räthſel ergründen köunte, 
ſagte er ſich, dann konnte er ther der Vollendung 
ſeines Glückes entgegenjehen. 


Um den Schluſſel dieſes Räthſels zu finden, 
rief er ſich Winnie's ganze Lebensgeſchichte ins 
Gedächiniß zuruck, jo wie fie ihn ſeit ihrer erſten 
Begegnung kannte, als der Schleier, der das 
Geheimniß verhuute, vor jeinen Augen immer 
durchſichtiger wurde. 

Er dachte an ihre plötzliche, faſt heimliche Eut- 
fernung von Pen walling nach dem Tode ihrer 
Mutter, und daß der Name der Verwandten, die 


Winnie mit uch genommen hatte, nicht einmal 


dem freundlichen Fiſcherpaare Pretherick bekannt 
geworden war ebenjo wie der Ort, wohin fie 
entfühıt wurde, jo daß nicht die leiſeſte Spur 
in Penwalling zurückolteb, aus der man häte 
ſchleßen können, wohln fie ſich begeben. Dann 


Nur einmal trübte eine kleine Wolke ſeinen war Winnie ſofort unter einem falſchen Namen 


heiteren Sinn, trotz ſetner Zuverſicht und dem 
Gedanken an das Minaturbild. Was konnte 
nur W'yunnie damit meinen, als fie ſagte, fie 
würde eher jeden Anderen beirathen als ihn? 
Sie hatte dieſe Worte durchaus nicht in einem 
Tone geſprochen, ale ob der ſelben Abneigung oder 
Widerwille gegen ihn zu Grunde liege; im Ge 
gentheil, es ſchien ihr eben jo wehe zu thun, 
dies äußern zu müſſen, als ob es ihn ſchmerzte, 
dies zu hören. 

Ferner hatte fle von einer Schranke geſprochen, 
die fie Beide auf ewig trennte; auch daß fie jet 
ner unwerth ſei — wie thöricht! Sie, die über 
alle Anderen erhaben war, die Schönſte und Beſte 
unter allen Frauen und jungen Mädchen, die er 
noch geſehen! 

„Seiner nicht werth!“ und „eine unüber⸗ 
ſteigliche Schranke!“ worauf deutete dies 
Alles? Es mußte irgend ein Geheimniß ge⸗ 
ben, das fie drückte; denn fie liebte ihn — ja, 
das Eine ſtand feſt. Was alſo ſtand zwiſchen 
ihnen ? 

Edmund Sebright ließ die Zügel ſeines Pfer- 
des ſinken und trabte nachdenklich welter. Wenn 
Moe 
natsſchrift, alle Gebiete umfaſſend. 
Muſterhafte Gediegenheit u. äußerſt 
amüſanter Inhalt durch Mitarbeiter 
und Künſtler erſten Ranges ver⸗ 
trabeilagen. Alles in Allem: Veſteg 
1 Mark jedes Heft. Wegen hoher Auflage, 

Ein grandioses 


— 


— 


goldenen und filbernen Uhren, Regulateuren, Leinenſtoffen, Silberwaaren im Werth 


Nach einer vor Kurzem vorgenommenen Untersuchung von Dr. C. Bischoff, vereidigtem 


Dagegen TE besten holländischen 


arken: 
30—83 pCt. Fett. 
18 pCt. Eiweise. 
26 pCt. stickstoffireie Nährstoffe u. Stärkemehl, 
1 pCt. Theobromin. 
9 pot. Zellfaser, 
9 pCt. Asche. 
5—10 pCt. Feuchtigkeit. 


Infolge seiner Bestandtheile ist Gaecdke's Caene hei Weltem ver- 
daulicher, nahrhafier und zugleich preiewerther als alle bisher bekann- 
ten Fabrikate, und verdient ausserdem einen ganz besonderen Vorzug 
dureh sein feines, nstürliebes Aroma und seine bessere Löslichkeit. 

Engros-Bestellungen werden von meinem Vertreter Herrn A, W. Witte entgegen genommen, 


Professoren und Chemikern; gratis verabfolgt., — 


CAC. 


— 


in ein Penſionat gebracht worden; fle hatte ge⸗ 
ſchwiegen gegen Diejenigen, die fie liebte und 
von denen fie, wie fie wußte, wiedergeliebt wurde, 
obgleich fie ſelbſt geſtand, daß fie ihnen hätte 
ſchreiden dürfen, wenn fie gewollt hätte. Wäh⸗ 
rend neun Jahren hatte fie die Schule nicht ver⸗ 
laſſen, und jelbſt nach dem nur, um als Unter- 
gebene in ein fremdes Haus zu treten. Er ge- 
dachte ihrer Augſt daruber, daß ihre Vergangen⸗ 
beit ihrer jeßigen Umgebung bekannt werden 


könnte, daß man erfahren möchte, daß fie einen 


falschen Namen führe, und wie innig, wie demü⸗ 
Itpig fie ihn angefleht hatte, ihr Geheimniß in 
feiner Bruſt zu bewahren da es aus einem an⸗ 
deren Gedetmniß entſtehe, welches fie nicht das 
Recht befige, ſelbſt ihm zu verrathen, da es eben 
fo wohl Andere betreffe als ſie ſelbſt. 


Als die Erinnerung an all ditſes wieder in 
Edmand Sebrigbt wach wurde, überlief es ihn 
plötzlich bald Yeiß, bald kalt. Einen Augen⸗ 
blick drehte ſich Alles um ihn, und er wiſchte ſich 
ba vor Aufregung den Angſtſchweiß von der 
ö in. 


„Nein, nein, das kann und werde ich nie⸗ 
Am beſten laufen Sie 
wollene 


Pferdedecken . 


in der Fabrik Bretteſtr 16, im Eiskeller, 
woſelbſt zu 3 % gute Decken, 4½ bis 6 A beſſere 
mit Futter verſehen zu haben find. Ganz gute, vorn 
zum Zuſchnallen, 9—10 % Schwarze geölte Regen⸗ 
decken zu 6 % 50 . Waſſerdichte Wagenpläne ganz 
vorzüglich gut und hier am billigſten. Säcke zu Korn, 
Kartoffeln, auch Schlaf und Relſedecken ſehr billig. 
Herrmann, Breiteſtr. 16, im Eiskeller. 


Zum 
Wohnungswechſel 


empfehlen wir: 2 
Fertige Betten jeder Art. 
Bettfedern und Daunen. 
Eiſerne Bettſtellen 
für Erwachſene und Kinder. 
Fertige Matratzen in India 
und Nofidaer. 
Fertige Bettbezüge und Bett⸗ 
Julette. 
Bettdecken, Steppdecken und 
wollene Schlafdecken. 
Weiße, creme und buntfarbige 


Gardinen 


in großartiger Auswahl. 
Möbelſtoffe, Portierenſtoffe 
und Tiſehdecken. 
Bunte Cretonnes zu Schlaf⸗ 
zimmereinrichtungen. 
Haufgardinen und Portieren. 
Farbige Frieße zu Portieren 
und Feuſtervorhängen 
in allen Farben. 
In allen genannten Artikeln ſehr be⸗ 
deutend vergrößertes Lager 


zu außerordentlich billigen 
Preiſen. 


Gebrüder Aren, 
Breiteſtraße. 


2 amit sich ein Jeder die seinem Geschmack und & 


seiner Constitution ende Sorte m. un 

sten Natarweine Fählen kann, versende LE * 
Eine Probek ist 25 
2 


Sader 
A Oswald Nier, tand: Berlin. 
i Central-Geschäft in Stettin: 

a Kl. Domstrasse 5. ® 


Größtes Sarg Magazin Stettins 


von A, Fleiss, Leichenkommiſſarin⸗ 


7, obere Breiteſtraße 7. 


25 
es 
— 


3 
* 


mals glauben, flüßerte er vor ſich hin, im Warum denn gleich jo ſchlecht denken, nur weil 
Gedanken an eine plötzliche Idee, die ihn durch- ſie mir Nein geſagt, wo ich um ein Ja gefleht 
juckt hatte. „Es kann nicht fein, es iſt un⸗ habe. Soll ich dec halb gleich Schimpf und 
möglich!“ Schande auf fie werfen in meinem thörichten 
Eine Weile dachte er darüber nach, dann fügte Sinn? Wie feige, wie ſchlecht von mir, gleich 
er unwillkürlich hinzu: ſo niedrig von meinem Liebling zu denken. Das 
„Und doch if es ſonderbar, daß eine Dame, Licht der Sonne iſt nicht reiner, die Erde nicht 
wie Mrs. Hildermere der Beſchreibung der Pre- ſchöner als fie, meine ſüße, theurt Winnie! 
thericks nach zu urtheilen eine war, ſich in ein Nein, ich will mir dieſe albernen Gedanken aus 
ſo kleines, einſames Fiſcherdorf begab, um daſelbſtſ dem Kopf ſchlagen, will Alles vergeſſen, Alles, 
ihr Leben zu friſten Ihre Traurigkeit, die große ja ſelbſt, daß fe mich abwies, mit dem einen, 
Zurückgezogenheit, in der ſie lebte, Niemanden | befesligenden Bewußtſein, daß es mein Bild iſt, 
aufſuchend, von Niemandem ſprechend, nicht ein [das auf ihrem Herzen ruht.“ 
mal ihres Gatten erwähnend, an Niemanden Er gab ſeinem Pferde bie Sporen und galop⸗ 
ſchrelbend, ſondern ganz das Leben einer Nonne E 
führend — dies Alles iſt allerdings verdächtig Hs 4 . er e ee 
nenen eee dab en Er fand daſelbſt einige Briefe aus London 


. * * 


eine von Julia Sonthwood, und dieſen erbrach glückliche Kinder zuſammen gefpieft Woher kam 


er, mit eiliger Hand. 

Da fie ſich von Zeit zu Zeit ſchrieben, fo 
überraſchte ihn ein Brief von ihrer Hand nicht 
ſehr; dennoch gerieth er in nicht geringe Be⸗ 
ſtürzung, als er ihren heutigen Brief las. Er 
war in jenem nichtigen, nachläſſig plaudernden 
Tone geſchrieben, man möchte faſt jagen in jenem 
unzufammenhängenden Stil, wie er den meiſten 
jungen Damen gen iſt, woraus man ſieht, daß 
die Schreiberin ſich kaum Zeit nimmt, das Eine 
niederzuſchreiben, um ſchon wieder auf etwas An ; 
deres, total Verſchiedenes überzugehen. Sie er- 
zählte von den Menſchen, die ſie kennen gelernt 
hatte, von den Bällen, Konzerten, Giſellſchaften, 
Opern, die fie beſucht hatte, und was das neueſte 
Geſpräch war u. ſ. w., was Alles den Leſer 
ſehr wenig intereſſirte; doch die Art, wie fie 


Iſt dies die Schranke, die mein ſüßes Mädchen 

in ſeiner keuſchen Reinheit zwiſchen ſich und mich 15 welche ihn bald auf ganz andere Gedanken 
ſtellt? Nennt fie ſich deshalb in ihrem Stolze rachten. 

meiner unwerth? Nein, nein, ich will daran. Zwei davon waren von einigen Freunden in 
nicht glauben !“ rief er haſtig aus, ärgerlich über London, und er warf fie achtlos bei Seite, um 
ſich ſelbſt, daß er nur ſolche Gedanken hegen ſſte jpäter zu leſen, wenn er nichts beſſeres zu thun 
konnte. „Ich liebe ſie, wie kann ich denn ihr 
Andenken ſo beſchmutzen. Pfui über mich! 


lief. 


—— . — —— ͤæ /ũXc;. 7 3. —ʒ—o2 —ů—ů—ů 


darin ſtehe. war der 


Sämmtlihe am 1. Oktober 1887 fälligen 
Koupons, ſowie alle bis 1. April 1888 fälligen 
75 der diverſen ruſſtſch eugliſchen Staats⸗ 
Anleihen werden ſchon jetzt an meiner Kaſſe 


franko eingelöſt. 
Rob. Th. Schröder, Bankgeſchäſt. 


22 Preis-Medaillen! 
Gegründet 18461 


Ziehungsanfang nächſten Montag. 
Hauptgewinne: 1 à 600,000 Mark, 
„ Ant 5 4 12½ M a 17460 M. 95 4 3% 55 Be. 4 ˙2 MN 
nth. „ ½ à ? b 
4 4% für aut 4 Klaſſen gültig 4 W. verſendet 


Rob. Th. Schröder, Stettin. 


de Vereinsbank Berlin, 


Aktien-Gesellschaft, 
Büreau- u. Wechselstube: Leipzigerstrasse 95, 


übernimmt die Besorgung des 


An- und Verkaufs von Werthpapieren 


2 zu dem HKoursen der Berliner Börse, sowie auch die Ausführung von Börsen- 
Zeitgeschäften; es beträgt die hierfür in Ansatz gebrachte 
einschliesslich 1. 


Provision kon}: ao Procent. 


Die Einziehung von Zinskoupons, Dividendenseheinen und 
J ausgeloosten Stücken, sowie die Kontrolle der Verloosungen, die Ein- 
holung neuer Kouponsbogem wird den Kunden der Vereinsbank kKostemfrei 


ter Berechnung der 0 a 2 1 * 
Effekten kostenfrei Auskunft ertheilt. Verwerthung der in fremder Münze zahl- 
baren Koupons bereits einige Zeit vor Verfall zu koulanten Koursen. 
Darlehen auf börsengängige Werthpapiere provisionsfrei zu 4jbis 6 Prozent 
per annum je nach der Dauer der Zeit, für welche die Darlehen vereinbart werden. 
Verzinsung von Baareinlagen in provisionsfreier Rechnung 
bis auf Weiteres * 
bei vereinbarter Rückzahlbarkeit ohne vorherige] Kündigung 


bekannt unter der Devise: 

Occidit, qui non servat, 

von dem Erfindar und alleinigen Destillateur 

H. UNDERBERG - ALBRECHT 

am Rathhause 
in Rheinberg am Niederrhein. 
. K. Hofliaſarunt. 
Der Boonekamp of Maag-Bitter 
ist fortwährend in ganzen und halben Flaschen und 
Flacons echt zu haben bei den bekannten Herren] 
Debitanten. - 
Ganz besonders zu Bone — son ur 
eschüfte giebt, die sich ni: 

— Blanben, durch den Verkauf von 
Falsifikaten das Publikum zu täuschen. Daher 


Warnung vor Flaschen 
ohne mein Siegel und ohne die Firma 


H. Underberg-Albrecht. 
„Homeriana.“ 


Der „Homerianathee“ gegen Lungen und Halsleiden 2 Por Per Jahr, 


iſt bei Herrn Ernst Weidemann, Liebenburg a. bei „ Ztägiger Kündigung +» en. nun nel. 3 pot. „ „ 
ara, echt zu haben. Atteſte und Proſpekte wolle man bei 3 lawöckentlicher „ n 3½ pt. „ „ 
daſelbſt gratis abfordern. bei F Gmönatlicher| / A Oh 


(Es werden auf Wunsch Einlage-Bücher ertheilt, in welche die] Ein- und Rückzah- 


lungen zu resp. abgeschrieben werden.) 5 
Diskonto- u. Cheques-Verkehr. Wechsel-Domicilirung. 


Reichsbank-Giro-Konto. 


Ein Nittergut 


FF 
EEE 
Lede Ln er 
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Verfahren von PF. Soltsien in 
Halle /S. Upübertroflener Wohl 
geschmack und Löslichkeit. Un-} 
veränderte reine natürliche Zu 
sammensetzung. N 

Keine Erhöhung des i. 
5 Hates, wi beiden holländischen 
Sorton, weil ohne Algalieu 
lich gemacht und daher der Ge. 
zundheit zuträglicher. 


1 
H 
) 


2 
r- 


Caren N Sıoqusjzze n suff 


Genauere Details durch 


Senſal Carl Hild, Frankfurt a. Main, 


renommirte Imm.⸗Agentur. 
Deutſche, engl., franz. und ital. Korreſpondenz. Streng reelle Grundſäͤtze. 
Durch dieſelbe Agentur find in Süddeutſchland 


zwei hochrentable große Fabriketabliſſements 


u verkaufen. = 
1b Telegr. und Brie-Adr. Carl Hild, Frankfurt a. Main. 


Muster und Preisliste — ; 
von ungechlorten, ſehr haltbaren und Hand⸗ 
arbeit vollſtändig erſetzenden 5 


Schweizer-Stickereien 


für ag >: Braut⸗ und Kinder⸗Aus⸗ 
attungen, Kleider ıc. 
W verſendet franko Mi 


Emil Strubberg Nachflg., 


Stidereifabrifant aus Zurzach ae 4 727 


Berlin W., Ariedric fraß 108, 1. 1 1 Berlin SW. | 
Gustav Steidel, LeipzigerStrasse67 


Normal-Artikel. 


Ural- ossk. r. Ko. 6. 
Gaviar, neu, ft. ele. 
Kiolor Büoklingo, Dem En pr. Posik. 
I eine, ca. 1 
Speokflundern, ff., geräuch., delic., 2 4 
ring altbar, ..... 30 


Laohshäringe, fl., haltbar url 
Klel, Sprotten, 2.80 Kir» 


9 


82882 


5 2 233 u 


Berliner Central-Depöt der 


echten Prof. Dr. G. Jäger'schen 


88858837 


2 
85 
= 

2 


8 
E 
5 
f 

2 
= 
= 
7 
5 
8 
3 
” 
* 
= 


Neue illuſtrirte Preisliſten ſoeben erſchienen. Verſaudt gratis und franko. 


Wichtig für Magenleidende. 
. 


n 5 


Seed 
See fische, Schell, S un 9 a 8 
tollkr. u. france per Postnachn, Händlern DI, empf 
E. U. Schulz, Altona b. Hamburg. Nabl. 1964. 


Drüsenleiden, böse Wunden 
u und Knochenfrass 


heilt ſicher unter Garantie 2 
Drüsensalbe. 


Schormann’s cm deen 
idender d Vorurtheile ſich abhalten Vertrauen beanſpruche, bin ich bereit, an wirklich Leidende entsprechende Gratisproben, edo 
ne bre en ie nebſt Broſchüre und zukommen = laſſen. (Bei Empfang it nur das Porto zu bezahlen.) 
1 . SEE 234. D 
Depot in Stettin su 


Atteſten 5 und für 20 n franko 
(Poſen) oder A. Schormann, Schötmar (Lippe). 1 % 50 & oder 2 AM 50 . 


8 F. W. Barella. 
ſandt wird; zu beſtellen bei der Adler ⸗Apotheke, 118 


— 


Porto-Auslage besorgt; febense wird über Auslosung von 


pg usb f 


Erstes Berliner Magazin ii: Sport-Bekleidungen eller Art. 


dies ſchrieb, jagte eine düſtere Wolke auf feine 
Stirn und machte, daß es ſein Herz eiskalt über⸗ 


Der Ton dieſes Briefes war entſchleden ver⸗ 
Jedes Wort, jede Silbe 
finde, denn er wußte, daß nichts r eine Freundlichkeit gegen ihn, wie er ſie 


' 
Analysen. Asche Pert. h 
2 endes Schloß mit prachtvollen Gichenpark und Forellen . 
8 2 in Pommern, reizendes Schloß mit prachtvollem Eichenpark und Florellenfiſcherei, in tadelloſem befinb 
Fe 8 lichen Wirthſchaftsgebäuden und komplettem Inventar, ca 900 Hektar Grundfläche Lage aa ie 
2 0 £ Boden —, darunter ca 400 H. Holzungen mit vorzüglicher Jagd; Dampfbrennerei de., ift zu verkanſen. — 


Univerſal⸗ Magenpulver 7 8 


en, wenn au 
noch fo veralteten Magenleiden fichere Hülfe. Um jedem —— begegnen und well ich im — — 
nur von hier a 


Apotheke zum goldenen Adler, große Baftable Nr. 56. In Schachteln au 


Wi SE 
— ane 5 


dies! Bereute fie auf einmal ihr Benehmen ge- 
gen ihn ? Sollte fein Vater wirklich damals Recht 
gehabt haben ? Er hoffte zu Gott, daß dem nicht 
ſo ſei, daß dies nicht möglich ſei. Und doch — 
wenn dem jo war, was ſollte er thun ? 

„Ja, was ſoll ich thun ?“ fragte er nachdenk⸗ 
lich vor ſich hin, „wenn fie wirtlich das raſch 
geſprochene Wort zurücknehmen will, das unfere 
Verlobung damals auflöſte ? Es wäre ja nun zu 
ſpat — zu ſpät! Ich bin kein Kind, das lieben 
oder nicht lieben kann, je nach dem Wunſche 
eines eiteln Mädchens, mein Charakter iſt nicht 
jo ſchwach und wankelmüthig. Sie hat mich da⸗ 
mals aus freiem Willen von ſich geſtoßen, trotz 
meinen Bitten und Vorſtellungen. Nun gehört 
mein Herz, meine Liebe einer Andern, ich ho be 
fie dahingegeben, wo ich ſie nicht mehr zurück⸗ 
nehmen kann, nicht mehr zurücknehmen will! 
So lange Winifred Hildermere noch frei if, fo 
lange ſoll auch meine Hand frei bleiben.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


8. Iluuſtrirte 

J Taſchenlicderbücher 
Merten e in Lahr 

abet ee vu DR © 


2 Volks-, Jäger-, Liebes, Soldaten, 
& Studenten, Trink, Wander, Opern⸗ 


und Geſellſchaftslieder, 
find wieder eingetroffen und zum Preiſe von 
25, 50, 75 „ und 1 & vorräthig bei 


R. Grassmann, 
Schulzenſtr. 9 und Kirchplatz 4. 


— — — ũ Uꝛ—I—ö-?½—ͤũ˙² w — 


4 


Gustav Ranzenberg, 
Hannover, 


Feuerwehr -Requisiten-Fabrik. 
56??? er ee ner 


ternen, Rettungsgerüthe, Schläuche, 
‘  Feuereimer, Leitern etc. 


3 Tuche undBuckskins 
LO, 2 N 
ecken AnaiigenIcherzicht 
A jerfreie Waare ung 
e 


Arl Elling, f 
irklich reelle Bedienung. 
. 


Verfälſchte ſchwarze Seide. 
Man verbrenne ein Müſterchen des Stoffes, von 
dem man kaufen will, und die etwaige älſchung 
ee 


tritt ſofort zu Tage: Echte, rein 
läßt wenig Aſche Wil- Fog 15 ac 


er 
kräuſelt ſofort zuſammen, verlöſcht bald und 
von e 
Verfälſchte Seide (die leicht ſpeckig wird und bricht) 
brennt langſam fort, namentlich glimmen die „Schuß⸗ 
fuͤden“ weiter (wenn ſehr mit Farbſtoff erſchwert) 
und hinterläßt eine dunkelbraune Aſche, die im 
Gegenſatz zur echten Seide nicht kräuſelt, ſondern 
krünumt. Zerdrückt man die Aſche der echten Seide, 
ſo erſtäu t fie, 

e 


die der verfälſchten nicht. Das 
fl pot von . a (K. 
u. K. Hoflief.) in Zürich verſendet gern Muſter 
von ſeinen echten Seidenſtoffen an Jedermann und 


Bi einzelne Roben und ganze Skücke zollfrei ins 


Sombart's Patent- 
Gas motor. 


Geringster 


Gasverhrauch! Tl 
Ruhiger u. 
regelmässiger 


Billiger Preis! _g 
Aufstellung 5 
leicht. . 
Buss, Sombartd& Co. 32 
Magdeburg 2 


(Prisdrichastadt,) - . 
Artikel empfie ö 

. er 2 t 
Berlin C. Münzſtr. 16. 


5 Breistifte gratis, 
Gänfe Artikel! 
Leiſtungsfähige Lieferanten in 
ommerſchen Gänfeartifel 
ſucht das Agentur u. Kommiſſtons⸗ 
Geſchäft von Ferdinand Adel, 
Berlin O., Neuer Markt 16. 
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